
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der .auf Ezw� die Mitnahme eines )ahrrades"

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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HUMBOLDT-UNIVERSITÄT ZU BERLlN 

9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

Ungefähr 1000 Euro pro Monat - ich muss aber zugeben, dass ich nicht wirklich aufs Geld geachtet 
habe und viel am Wochenende in Schweden unterwegs war und auch mich oft in Bars getroffen habe. 
Aber es hat geholfen, viel zuhause zu kochen und durch die Nationen kann man sich leicht mal etwas 
gönnen, ohne ein Vermögen zu bezahlen. Was dort teuer ist, sind die formellen Dinner (Gasques) und. 
die Bälle - es lohnt sich aber sehr, so etwas mindestens einmal mitgemacht zu haben! 
Andere Freunde von mir haben vielleicht 600 Euro bezahlt - waren aber auch extrem sparsam. Ich 
kann es nur immer wiederholen: Schweden ist leider ein sehr teures Land. Dafür kriegt man aber auch 
den Erasmus-Höchstsatz und das deckt wenigstens die Miete ab. 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online
Portal der HU 

0 einverstanden.
D nicht einverstanden.

 Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich war in Uppsala, Schweden. Schweden ist ein sehr teures Land, also sollte man darauf vorbereitet sein. Gerade, wenn man nur ein Semester dort ist, kann man nicht arbeiten - dazu braucht es eine schwedische Personennummer und ein schwedisches Bankkonto (beides baut aufeinander auf) - und das kriegt man nicht so ohne weiteres. Wenn man im Herbstsemester geht, sollte man sich auf viel Kälte und Dunkelheit einstellen, was aber aufgrund der vielen Aktivitäten und der Intensität des Studiums eigentlich kein Problem ist - dafür hat man das Luciafest, meiner Meinung nach die schönste Zeit des Jahres. Vor der Abreise sollte man schon möglichst ein Zimmer irgendwo haben. Den  Rest kann man auch vor Ort problemlos erledigen. Es empfiehlt sich natürlich immer, nicht kurz vor knapp zu kommen. 
	Studiengang Semester: Ich habe drei Kurse im Programm "Nordiska språk" und eins in Englisch belegt und war insgesamt ein Semester in Uppsala. Meine Koordinatorin war unglaublich nett, hilfsbereit und zuvorkommend - sowohl der E-Mail Kontakt als auch der Kontakt vor Ort funktionierte problemlos und wenn immer ich Fragen oder Probleme hatte, war sie da und hat geholfen. Es gibt eine Art Incoming-Programm, was aber nicht von der Universität organisiert wird (die Uni bietet verschiedene Vorlesungen, Führungen und Willkommens-Zeremonien an), sondern von den Nationen. Das soll auch gleichzeitig helfen, sich für eine der Nationen zu entscheiden. Die Nationen bieten Sachen wie Stadtführungen, kleine Ausflüge, Pubquiz, Musikquiz, Schwedisches Essen usw. an. Während solcher Veranstaltungen findet man meistens schon die Leute, mit denen man am meisten zu tun haben wird/ will.Die meisten Kurse kann ich mir nicht anrechnen lassen, da ich sowieso schon fast durch war mit meinem Studium. Wenn man eine Note braucht, muss man das wohl vorher mit dem Prüfungsamt oder der UU besprechen. In Schweden gibt es ein anderes System (sehr gut bestanden, bestanden, nicht bestanden - keine Noten). Darüber sollte man sich im Klaren sein .
	verzeichnen: Es gab die Möglichkeit einen der vier Sprachkurse in Schwedisch zu belegen. Aufgrund meines Studiums in Berlin habe ich das aber nicht getan. Insgesamt sollen die Sprachkurse für Internationals eher zu leicht gewesen sein - kommt aber wirklich auf die vorherige Ausbildung an. Da ich drei Kurse auf Schwedisch hatte und auch sonst versucht habe, viel mir auf Schwedisch anzuhören und z.B. in einer schwedischen Theatergruppe und Chor war, hat sich mein Schwedisch auf jeden Fall verbessert. Nur leider (naja, "leider" ist relativ, alles tolle Leute) hatte ich fast ausschließlich Freunde, die nicht aus Schweden kamen und hatte eher den Eindruck, dass es schwierig ist, mit "Schweden" zu kommunizieren und in eine solche Freundesgruppe zu kommen. Vieles in den Nationen passiert auch auf Englisch, weil eben sehr viele Austauschstudenten kein Schwedisch sprechen und es wird gerne vergessen, dass man Schwedisch kann. Diesen Hang zur Exklusivität fand ich immer etwas irritierend. Mein Englisch hat sich aber durch meine vielen internationalen Freunde auf jeden Fall verbessert. 
	dar: Für mich war Uppsala die beste Entscheidung, die ich treffen konnte. Die Stadt hat die perfekte Größe, um sich kurz mal von Berlin zu erholen und innerhalb eines halben Jahres gut klarzukommen und die Universität ist extrem modern. Es gibt z.B. viel mehr Arbeitsplätze für die Studenten. Besonders empfehlen kann ich die "Tryckeriet" im Ekonomikum - so etwas braucht die HU unbedingt! Überhaupt wurde in dieser Uni viel mehr an die Studenten gedacht und die Kurse sind oft sehr auf Gruppenarbeit und Gleichheit zwischen Student und Dozent zu schaffen.Bei meinen gewählten Kursen habe ich leider etwas daneben gegriffen, so war z.B. der Isländisch Kurs eher sprachwissenschaftlich ausgerichtet und nicht sprach-praktisch. Aber mein Englisch-Kurs war toll, die Dozentin unglaublich motiviert. Das einzige, was ich als wirklich störend empfunden habe, war, dass man wirklich wenig Zeit in der Uni verbringt und viel mehr alleine in der Bibliothek.  
	Leistungsverhältnis: Wie bereits gesagt, ist Schweden wirklich teuer - und Uppsala ist da leider keine Ausnahme. Ich habe wirklich viel Geld für Essen und Reisen ausgegeben. Das Gute an Uppsala sind die Nationen - es gibt zwar keine Mensa (die Restaurants in der Uni sind wirklich teuer), aber dafür a) überall Mikrowellen und Kühlschränke und b) in den Nationen gute Mittagsangebote. Sehr zu empfehlen ist zum Beispiel der Soup-Lunch in der Västgöta-Nation, da kostet die Suppe für Nicht-Mitglieder ungefähr 4 Euro und es gibt selbst-gemachtes Focaccia dazu. Oder in der Stockholms-Nation gibt es auch meistens 3 Gerichte für jeweils 5 Euro. Nach einiger Zeit in Schweden verliert man jeglichen Sinn für Realität und empfindet das als sehr billig. Abends gibt es billige und gute Burger (vor allem Kalmars Nation) und viel Pommes auch in den Nationen. Außerhalb der Nationen bin ich eigentlich nie Essen gegangen.Supermärkte, die besonders billig sind, sind Lidl und Willys, beides immer etwas außerhalb. Ica ist sonst so eine Art Rewe, der Ica City in der Innenstadt ist aber sehr viel teurer, als andere Ica etwas weiter weg vom Zentrum. Hemköp ist auch eher teurer, genau wie Coop, aber es hält sich in Grenzen. Cafés gibt es viele in der Stadt und da verlangen sie ähnliche Preise wie hier in Berlin. Wenn alle Stricke reißen, gibt es immer noch Subway.
	Sie zu: Ein Fahrrad in Uppsala lohnt sich definitiv. Ich habe mir gleich am Anfang eins auf dem Flohmarkt gekauft. Weil ich aber eher ein Schön-Wetter-Fahrer bin, habe ich ab November die Busse genutzt. Das Ticket ist nicht im Studentenausweis (wie in Berlin) mit inbegriffen, man muss also ungefähr 55 Euro zahlen für ein 30-Tage Ticket. Dafür kommt man damit auch etwas billiger nach Stockholm (man muss nur noch ein SL-Ticket dazukaufen, wenn es der pendeltåg ist, gilt nicht für den snabbtåg!!!). Ich war aber einer der Einzigen, die sich ein Ticket gekauft haben, die meisten bleiben beim Fahrradfahren. Die Radwege sind auch wunderbar und die Wohnheime alle nicht allzu weit entfernt von der Innenstadt. 
	vor Ort: Ich bekam von meiner Koordinatorin einen Link zugeschickt und durfte mir drei Wohnheime aussuchen, eins davon bekam ich dann auch. Ich kenne keinen, der kein Zimmer vom Housing Office bekommen hat. Aber.Ich habe in Kantorsgatan gewohnt und hatte ein eigenes Bad. Die Küche habe ich mir mit 4 Leuten geteilt. Eigentlich alles sehr in Ordnung - großes Zimmer. Nur entdeckte ich gleich am ersten Abend eine Kakerlake. Die Wohnung neben uns hatte ein großes Kakerlaken-Problem und ein Haus weiter gab es Bettwanzen. Die Vermieter machen da nicht so viel gegen, weil die Häuser eh bald kernsaniert werden sollen. Außerdem sind die Zimmer relativ kühl, da undichte Fenster. In meinem Zimmer war am Anfang viel Dreck und die Möbelstücke sehr gebraucht und alt. Flogsta ist wohl eher das Party-Wohnheim und lässt sich mit dem Wort "Hostel" ganz gut beschreiben. Auch da habe ich einiges von Ungeziefer gehört.Rackebergsgatan ist gut, da kann es aber leicht passieren, dass man sich ein Klo und eine Dusche teilen muss (zu 5). Klostergatan ist um einiges teurer, aber auch das beste Wohnheim, was ich gesehen habe. Direkt in der Stadt und Profi-Küche. Die anderen Wohnheime kann ich nicht beurteilen, da kannte ich niemanden. Die Wohnheime sind (in Anbetracht der Umstände) zu teuer: Ich habe pro Monat 4270 Kronen bezahlt, Klostergatan ist nochmal plus 1000 Kronen. Es empfiehlt sich, auch privat ein bisschen zu suchen - es gibt wenig aber gute und billigere Alternativen. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Da Uppsala so nah an Stockholm liegt, konnte ich ins Dramaten gehen und auch in die Oper. In Stockholm gibt es natürlich auch viele gute Museen und wenn man mal raus aus Uppsala will - perfekt. Uppsalas Umland ist wunderschön - viel Wald, viel Naturreservat und sonst dauert es nicht lang, bis man irgendwo anders ist. Das Sportangebot: Ich glaube, es gibt ein relativ bezahlbares Fitness-Center, dort bieten sie auch Yoga, Klettern und so an. Badminton, Volleyball usw. wird von den Nationen angeboten (man bezahlt z.B. bei der V-Dala Nation einmal 10 Euro als Nicht-Mitglied und kann alle Angebote nutzen, es gibt auch eine eigene Facebook-Gruppe). In anderen Nationen gibt es auch sehr gute Chöre, Orchester und sogenannte Spex-Gruppen (Theater), manche mehr oder weniger aktiv. Museen gibt es in Uppsala nicht unbedingt viele, im Schloss gibt es ein Kriegsmuseum und eins für moderne Kunst, über die Stadt sind noch kleinere verteilt. Das Gustavianum soll sehr interessant sein, war aber leider zu, als ich da war. Kinos gibt es die großen von Filmstaden und die kleine tollen Programmkinos, z.B. Fyris Bio. Eintritt leider auch sehr teuer.Ein Theater gibt es dort auch, aber nicht zu empfehlen. Bars und Kulinarisches: s. Nationen .


